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Vaduz, Freitag M 2 6 .  den 29. Juni 1894. 

Vaterland. 
Schaan. (Einges.) A m  24. J u n i  machte die 

Musikgesellschaft von Schaan den projektierten 
Ausflug nach Planken. Die Witterung war  
außerordentlich günstig; deshalb konnte der Ab-
marsch von Schaan programmmäßig stattfinden 
und um ^ 3  Uhr hatte man, ohne sich beeilen 
zu müssen, Planken erreicht. Unter den Klängen 
der Musik marschierten wir  ins Dorf  ein und 
bald war  man gut im Schatten der Bäume 
beim Wirt  Herrn Gantner placiert und konnte 
sich von den kleinen Mühen des Marsches er-
holen und den Anforderungen der Kehle genügen. 

„Offenes Bier (vorzüglichen Stoff von Q u a -
derer in Schaan), Most, Wein, (Herz oder Magen 
was  willst du noch mehr) und eine!flotte Blech-
musik, so w a s  ist noch nicht hier gewesen," hörte 
ich einige alte Bürger von Planken sagen. Küche 
und Keller boten wirklich sehr gutes, so daß 
man der Wirtschaft alles Lob spenden kann. E s  
entwickelte sich bald ein recht bewegtes und ge-
mütliches Leben, denn von allen Seiten waren 
Leute herbeigekommen um sich das  Treiben an-
zusehen. 

Die Musikgesellschaft brachte manche Stücke 
vortrefflich zu Gehör, so daß ihr stets mit reichem 
Beifall gelohnt wurde. A l s  man sich von den 
Mühen des Aufstiegs erholt und einige G l a s  
zu Gemüte geführt hatte, wurde es Manchen in 
den Beinen etwas lebendig und die Musikgesell-
schaft ließ sich erbitten, erstlich einen Marsch 
und später einige Tänzchen aufzuspielen, damit 
sich dies Gefühl lege. E s  war  recht possierlich 
anzusehen, dieser Tanz im Freien, so zwischen 
den Heuheinzen durch, die nicht so höflich waren 
den tanzenden Pärchen auszuweichen. W i r  möch-
ten dem Wirte empfehlen, die störrischen Gesellen 
das nächste M a l  besser auf die Seite zu stellen. 

D e r  Ausflug verlief außerordentlich gemütlich 
und wir möchten Freunden einer angenehmen 
Bergtour, Planken empfehlen und sie auf die 
Worte des Dichters aufmerksam machen: „ W a -
rum in die Ferne schweifen? Sieh '  das Gute 
liegt so nah ! "  

Nendeln. (Einges.) Die Anregung zur Gründ« 
ung eines Verschönerungsvereins in Vaduz in 
einer früheren N r .  d. B l .  hat  auch hier die 
Frage in Fluß gebracht, ob es nicht vorteilhaft 
wäre, auch dahier einen solchen Verein zu grün-
den. Auf Anfrage haben sich mehrere Männer  

bereit gefunden, jährlich einen Beitrag zu diesem 
Zwecke zu geben. Nächsten Sonntag, den 1. J u l i  
nachmittags 4 Uhr findet im Gasthaus „Engel" 
dahier eine Besprechung behufs Gründung eines 
solchen Vereines statt, worauf wir  hiemit auf-
merksam machen. 

Neuigkeiten aus atten Ländern. 
Oesterreich. A u s  V o r a r l b e r g .  (Eingesendet 

im Jun i . )  E i n  lang gehegter Wunsch der gut 
denkenden kath. Bevölkerung Vorarlbergs hat sich 
endlich erfüllt, das kath. Privatlehrerseminar in 
Tisis bei Feldkirch hat laut hohen Ministerial-
erlasses vom 2. J u n i  l .  I . ,  Z. 2022, d a s  
Oeffentlichkeitsrecht erhalten. E s  sind jetzt sechs 
Jah re ,  daß eine Anzahl kath. Männer aus dem 
Priester- und Laienstande mit dem Aufruf vor 
d a s  Volk Vorarlbergs getreten sind, es möchte 
zum Andenken an das vierzigjährige Regierungs-
jubiläum S r .  Majestät des Kaisers ein kathol. 
Lehrerseminar ins Leben gerufen werden. Dieser-
Aufruf fand in Vorarlberg bei allen gutgesinnten 
Katholiken begeisterten Widerhall. I n  kürzester 
Zeit stand ein herrlicher B a u  da, welcher, aus  groß-
mütigen Spenden mit Hilfe des Landes erbaut, allen 
Anforderungen entspricht, welche an  eine solche 
Anstalt gestellt werden können. Die Congregation 
der ehrw. Schulbrüder übernahm die Leitung 
des Seminars  und stellte die staatlich geprüften 
Professoren. Die Frequenz der Anstalt w a r  in 
beständigem Wachsen begriffen, indem sich Lehr-
amtskandidaten nicht blos aus  Vorarlberg, son-
dern auch aus  Tirol, Salzburg, Ober- und 
Niederösterreich, Schlesien, j a  sogar aus  dem 
Auslande meldeten. E s  war  in allen Stücken 
den gesetzlichen Anforderungen bis auf den Jpunkt  
entsprochen, allein das  Oeffentlichkeitsrecht wurde 
der Anstalt noch immer vorenthalten. Die Abi-
turien!en mußten unter sehr schwierigen Umständen 
ihre Examina an  der k. k. Lehrerbildungsanstalt 
in Innsbruck machen. Nachdem nun das Oeffent­
lichkeitsrecht endlich gegeben ist, werden die 
Prüfungen Heuer zum erstenmale an  der Anstalt 
selbst vorgenommen, und die Zeugnisse haben 
öffentliche Gültigkeit. Die Anstalt steht somit 
einer k. k. Lehrerbildungsanstalt in nichts mehr 
nach. E s  ist dies die erste und einzige kathol. 
Lehrerbildungsanstalt mit Oeffentlichkeitsrecht in 
ganz Oesterreich. — Dieselbe umfaßt vier Klassen 
eigentliches Pädagogium, eine Vorbereitungsklasse 

und eine zweiklassige Knabenübungsschule. Die 
Anstalt ist allseitig bestens eingerichtet, hat schöne 
gesunde Lage und bietet Raum für  wohl 150 
Lehramtszöglinge. Die Pension für  ein Schul-
jähr beträgt (für Quartier, Kost, Reinigen der 
Wäsche, Licht und Unterricht) 190 fl. ö. W .  
ohne Wäsche 180 fl. Zur Aufnahme in die Bor-
bereitungsklasse ist erforderlich d a s  zurückgelegte 
14. Lebensjahr, physische Tüchtigkeit, sittliche 
Unbescholtenyeit, Entlassungszeugnis aus  der 
Volksschule, Tauf-, Heimat- und Impfschein und 
Sittenzeugnis vom Seelsorger der Heimat. Zum 
Eintritt in den ersten Kurs ist überdies noch d a s  
zurückgelegte 15. Lebensjahr (Dispens von sechs 
Monaten kann erteilt werden) und eine Prüfung 
über Hie entsprechende Vorbildung in Religion, 
Deutsch, Geographie, Geschichte, Naturgeschichte, 
Naturlehre, Rechnen, geometrische Formenlehre 
und Turnen vorgeschrieben. Näheren Aufschluß 
über weitere Erfordernisse erteilt der Prospekt 
1894/95, welcher von der Direktion des kathol. 
Lehrerseminars in Tisis, Vorarlberg, versandt 
wird. 

I m  Anschlüsse an diesen Bericht über d a s  
kath. Lehrerseminar in Tisis möchten wir den 
freundlichen Leser noch' auf ein anderes Unter-
nehmen, welches das  kleine Ländchen Vorarlberg 
zum Besten der christlichen Jugend i n s  Werk 
gesetzt hat, aufmerksam machen. E s  ist dies die 
Monatszeitschrift „Der treue Kamerad", der sich 
während seines vierjährigen Bestandes die S y m ­
pathien der Jugend,  sowohl wie die der Jugender-
zieher weit über die Grenzen Vorarlbergs hinaus 
erworben hat. Um nur einen beiläufigen Be-
griff von dem Inha l te  dieser Zeitschrift zu geben, 
führen wir hier die Inhal tsangabe der soeben 
erschienenen 6. Nummer dieses Jahrganges  an.  
Dieselbe enthält: 1. „Porträt und Text: Der . 
Ministerpräsident Fürst Windischgrätz", 2. „Der  
Wegerich", eine ebenso treffende a l s  zeitgemäße 
Analogie, welche die gerade unserer Jugend so 
notwendigen Tugenden der Genügsamkeit, Zu-
sriedenheit, Sparsamkeit. Religiosität kurz und 
lieblich und herrlich illustriert. 3. „Wiederge­
fundene Söhne", Lehrgedicht von Hebel. 4.  „Der 
Sänger von Schnifis" VI., eine historische Skizze 
aus der Zeit der fahrenden Sänger,  lebendig 
und ganz für die Jugend geschrieben von P .  
Vigil O .  C. 5. „Die Geschichte vom kleinen 
Muck", eine komische Erzählung von W .  Hauff. 
6. „Plaudereien aus der Naturlehre", V.,  ein 
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Des Hauses Engel. 
O r i g i n a l b e a r b e i t u n g  n a c h  d e m  E n g l i s c h e n  

von K l a r a  R h e i n a u .  
v 

Nach Ablauf einer Woche stand Steinau ver-
ödet, Madame und die jungen Damen waren, wie 
ich hörte, nach I ta l ien  abgereist. D a s  Herrenhans 
hatte man wieder der Obhut des alten Gärtners  
und seiner tauben Ehehälfte überlassen, und die 
projektierten Verbesserungen auf der Moorfarm 
waren bis zum Frühjahr  verschoben. 

Zwischen den beiden Schwestern und mir w a r  
jede Verbindung abgebrochen. Lord Hamilton hielt 
es sür am besten, und von seinem Standpunkt 
aus  mußte ich ihm Recht geben, daß Felice und 
ich einander vorläufig nicht wiedersehen sollten. 
Kein Brief, keine Zeile von Margareth half mir  
über die schmerzliche Trennung. 

11. Kapitel. 
Nachdem ich im Herbst meine Rübenfelder be-

stellt, auf welche ich, wie alle nordischen Farmer,  
nicht wenig stolz war, verbrachte ich einen ein­

samen, trübseligen Winter. Die Leichtherzigkeit, 
der elastische Schritt der Jugend schien verschwun-
den; ein bleierner Druck lastete auf meiner Seele. 
Die Arbeit machte mi r  kein Vergnügen mehr, 
seitdem ich niemand mehr hatte, der sich für meine 
Bestrebungen interessierte oder Nutzen daraus 
zog. Schmerzlicher denn je vermißte ich meine 
gute, alte Tante und sehnte mich unablässig nach 
einer teilnehmenden Gefährtin. 

A l s  die Arbeitsleute wieder auf der Moor-
farm erschienen, beschloß ich, auch mein H a u s  
etwas auffrischen zu lassen und besprach mich 
darüber mit Lord Hamiltons Baumeister. Ganz 
unbewußt hatte ich bei allen Neuerungen Haupt-
sächlich weiblichen Komfort im Auge, und bald 
verbreitete sick das  Gerücht, daß ich im Begriffe 
sei, eine Herrin unter mein Dach zu führen. 
Fa rmer  Hurst war  mit seiner Enkelin herüber 
gekommen, u m  zu sehen, w a s  ich geschaffen, und 
Susanna bewunderte ganz außerordentlich die 
neuen Vorhänge, Teppiche und Tapeten in sämt-
lichen Zimmern des Hauses. Die Kleine w a r  seit 
kurzem die glückliche Brau t  des jungen Farmers ,  
der ihres Großvaters Nachfolger auf der Moor­

sarm werden sollte und hatte deshalb ein beson-
deres Interesse, die Einzelheiten einer häuslichen 
Einrichtung zu besichtigen. 

Die Zeit verging, die Handwerksleute hatten 
ihr  Wert  vollendet. I c h  bezahlte meine Rechnungen, 
die sich bedeutend höher stellten, a l s  ich erwartet 
hatte, aber ich fühlte mich nicht i m  Geringsten 
glücklicher oder zufriedener mit dem Resultat die-
ser Auslage. I c h  fragte mich nur, wie ich dazu 
gekommen, einen solche« törichten Streich aus-
zuführen. Kein menschliches Wesen, ich selbst a m  
allerwenigsten, schien, aller Wahrscheinlichkeit nach, 
von meiner ungewohnten Extravaganz, die meine 
Kasse sehr erschöpft hatte, Befriedigung oder 
irgendwelches Behagen zu ernten. 

Wieder erwachte die Reife in m i r — d a s  Ver­
langen, d a s  moderne System der Landwirtschaft 
zu studieren, wie Lord Hamilton vorgeschlagen. 
Auch andere Grundbesitzer, außer unserm launischen 
Baronet, begannen auf unseren nordischen Moo-
ren zu experimentieren; unbebaute Landstreifen 
wurden urbar gemacht und unsere alten schwer-
fälligen Pflüge und Eggen in Ruhestand versetzt. 

I n  meiner unzufriedensten Stimmung dachte 


